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ken sind. Immer wieder hat der lang-
jährige Vorsitzende des BDV, Alfons
Urban, an die Einheimischen appel-
liert, die Feiern der Vertriebenen etwa
zum 4. März, zum Totengedenken an
Allerheiligen oder zum Tag der Hei-
mat zu besuchen. Ohne Erfolg – die
Vertriebenen blieben unter sich.

Da die Heimatvertriebenen nicht
nur in Gmünd, sondern im ganzen
Ostalbkreis eine neue Heimat gefun-
den haben, wurde die Aufnahmesi-
tuation in Aalen von Alois Schubert
gesondert dargestellt (S. 242–249).

Viele Vertriebene konnten ihr
schweres Schicksal nur in der Hoff-
nung auf himmlischen Beistand ertra-
gen. Sie hatten das Bedürfnis, mit
Menschen, die dasselbe Leid erfahren
hatten, gemeinsam zu beten, zu sin-
gen oder einen Gnadenort aufzusu-
chen. So wurde zum ersten Mal 1949
eine Wallfahrt auf den Schönenberg
bei Ellwangen durchgeführt, an der
immer mehr Gläubige teilnahmen, bis
es im Jahre 1960 50.000 Teilnehmer
werden sollten (Kapitel «Wallfahrten
der Heimatvertriebenen» von Alois
Schubert, S. 250–255).

Das Buch ist sehr ansprechend
gestaltet, es enthält viele Bilder, Grafi-
ken, Landkarten, Transportlisten und
Erfahrungsberichte, die ein sehr
lebendiges Bild der Vorgänge vermit-
teln. Um zu weiteren wissenschaftli-
chen Forschungen anzuregen, enthält
das Buch eine Übersicht über die im
Stadtarchiv Schwäbisch Gmünd zum
Thema «Vertreibung und Integration»
liegenden Bestände. Hartmut Jeutter
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18. Jahrhundert und ihre Folgen.
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Obwohl im Titel nicht vermerkt, ist
das vorliegende Buch ein Katalog,
ein Begleitband zu der vom Donau-
schwäbischen Zentralmuseum (DZM)
entwickelten Wanderausstellung «Mi-
gration im Donauraum. Die Ansied-
lung in Ungarn im 18. Jahrhundert

und ihre Folgen.» Die Ausstellung ist
Teil eines von der Europäischen
Kommission und von dem Land
Baden-Württemberg geförderten
internationalen Projektes in Koopera-
tion mit den Partnermuseen des
DZM in Südosteuropa. Die Ausstel-
lung wird bzw. wurde in Rumänien,
Ungarn und Serbien gezeigt. Der
Katalog erscheint in leicht veränder-
ter Form auch in den Landessprachen
dieser Staaten.

Der Band beginnt mit einer Reihe
von Portraits und Kurzbiografien von
«Donauschwaben in Baden-Würt-
temberg heute.» Eine Art Einführung
ist der Beitrag von Gerhard Seewann
über die Geschichte der «Schwaben
an der Donau». Der eigentliche Kata-
log besteht aus Abbildungen und
Kurztexten. Übergeordnete Themen
sind einmal die Migration und die
Ansiedlung der Deutschen, zum
anderen aber auch Alltag und Kultur
im osmanischen Europa («als käme
man in eine neue Weltgegend»),
schließlich die praktische Seite der
Ansiedlung, die Umwandlung der
Siedlungsstruktur, die zu den plan-
mäßig angelegten Kolonisationssied-
lungen führte, was an zahlreichen
Kartenbeispielen belegt wird. Ein
weiteres Thema ist die Rolle der pri-
vatwirtschaftlichen Ansiedlungen im
18. Jahrhundert; «man trachtete
gewissenhaft danach, die öden Örter
mit Schwaben zu bevölkern.» Manche
Grundherrenfamilien betrieben die
Ansiedlungspolitik über mehrere
Generationen hinweg, so etwa die
Grafen Károlyi, die im Siedlungsge-
biet Satu Mare/Sathmar von 1712 bis
in die Mitte des 19. Jahrhunderts die
sogenannten Sathmarer Schwaben
ansiedelten.

Kürzere Beiträge im Katalog
beleuchten die finanzielle Seite der
deutschen Siedler, das Aufeinander-
treffen unterschiedlicher Migranten-
ströme, die Landwirtschaft und Menta-
lität der Kolonisten, schließlich die
Sterblichkeit in den Ansiedlungsjahren.

Ausstellung und Katalog leben vor
allem von Bildern, von Landschafts-
gemälden, von Portraits, insbeson-
dere aber von Siedlungsplänen, denn
diese waren oft Voraussetzung für
eine Ansiedlung. Da der Katalog auf-
wändig gestaltet ist, hervorragende

Reproduktionen zeigt, vermittelt er
ein gutes Bild der von Ulm ausgehen-
den Migration in den Südosten und
vom Werden der «Donauschwaben».

Günther Schweizer
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Im Jahr 2001 initi-
ierte der Schwäbi-
sche Heimatbund
zusammen mit
anderen ihm nahe
stehenden Ver-
bänden – Schwä-
bischer Albver-
ein, Schwarz-

waldverein – ein Projekt zur Erfas-
sung von Kleindenkmalen in unse-
rem Land, das inzwischen vom Lan-
desdenkmalamt betreut wird. Über
60.000 Objekte des Landes wurden
inzwischen ermittelt. Doch sind sie
noch lange nicht alle erfasst. Eine
eigene Gattung bilden dabei die
Stein- und Sühnekreuze, derer sich
die wissenschaftliche Forschung, vor
allem die (rechts-)historische und
volkskundliche schon seit gut hun-
dert Jahren mit Eifer angenommen
hat. Zum Standardwerk dieses Genre
zählen nach wie vor die Arbeiten von
Bernhard Losch, insbesondere sein
1981 erschienener großer Inventar-
band «Sühne und Gedenken, Stein-
kreuze in Baden-Württemberg». Zum
Thema erschien von ihm erst vor
einem Jahr ein Beitrag auch in der
Schwäbischen Heimat (Heft 3/2012).

Anders als andere Kleindenkmale
sind die Steinkreuze zu einem größ-
ten Teil bereits erfasst und bekannt.
Doch meist sind sie nur unvollständig
dokumentiert, ist ihre geschichtliche
Aussage, ihre «Botschaft», weitge-
hend unbekannt. Der Kreis Biberach
kann sich glücklich schätzen, für sein
Gebiet nun über eine Publikation zu
verfügen, die anderen Kreisen oder
Regionen als Beispiel dienen kann.
Die beiden Autoren Hans und Johan-


